
ist eine treue Beraterin der schwarzen Prauen in jeder Not;
vor der Tür des Missionars aber hocken die Männer, die mit
ihrem Anliegen zu ihm kommen.

Wieder geht's ein Stückehen den Berg hinab, da tönt lustiges
Eochen aus einem Hause heraus und das Knirschen der Sãge.
Es ist die Tischlerei, in der sohwarze Gevellen und Lehrjungen
unter ihrem deutschen Meister ihr Handwerk treiben. Aus den
roten, duftenden Zedernholze werden Schränke und Tische und
anderes Hausgerät gemacht. An der Drechgelbanle werden Ven
zierungen ausgedrebt. Penster und LTüren vind in Arbeit für
ein neues Haus, das auf einer anderen Station gebaut vird.
Darum sind heute aueh nicht alle Gesellen da. die ind hbin
geschickt, um den Dachstuhbl aufzusetzen.

Auf der Missionsstation kann man noch allerlei andere
scehwarze Handwerker bei der Arbeit ünden. An der Quelle
halten die Waseher grobe Wäsohe ab. Auf dem Neubau schwingen
die Maurer die Kelle und setzen Stein auf Stein habeien
Stübehen sitzt der Schuster; er selbst geht barfub, aber er be—
sohlt die Stiefel der Weiben. Unter éiner luftigen Laube läbt
der sehwarze Schneider die Nähmaschine sohnurren. Er man
Arbeitsjacken und Sonntagshemden. In dem kleinen Raufaden
unten am Berge werden sie verkauft. Auch Frauenteher, Acker-
gert, Lmpehen und Petroleum, Schreibhefte und Schieferstifte
hält Matthäus dort feil, und sogar einen Regenschirm kann in
seinem Laden bekommen, wer blanke Rupies (1 Rupie —
1,30 Mark) aufzãhlt.

Und nun ins Tal hinab! Rechts und links an der Strabe,
die sich in vielen Vindungen am Berge entlang zieht, sehauen
aus dem Grün der mächtigen Bananenbitter die Heinen CQhrien
dörfer hervor, nieht runãe, graue Heidenhütten, sondern meist
weib und bunt getünchte viereokige Häuschen mit einer kleinen
Veranda davor. Am Tage sind nur die kleinen Kinder und
einige Prauen zu Hause, denn die Leute sind auf dem Pld-
zur Arbeit. Sie hacken ihren Mais und bewäoern ihn, sie bauen
Tabak und Zuckerrohr, der Hirt weidet die Herde, die Prauen
suohen Brennholz. Abends kehren sie heim. Doch' in der Zeit,
wo der Mais reif wird, müssen sie oft die ganze Nacht drauben
wachen, um die wilden Schweine zu verjagen, die die Pflanzung
verwüsten.

Die Sonne geht unter, die Abendgloeke läutet. Auf beinem
Esel kommt der Missionar von einem Beoueh in den Raidon.
dörfern heimgeritten. Dumpf dröhnt das Stampfen der Stõbel,
mit denen die Prauen im groben Holzmörven än Muis u die
Abendmahleit zerkleinern. Selbst naeh Peserabend ruht vocn
nieht alle Arbeit. In der Schule versammeln ioh die erwaenseuen
Heiden, um Lesen und Schreiben zu lernen. Io der Kirche übt
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